
Das Materialpaket zum Themenheft „Familienbilder“ enthält:M

BuchtippS

ZuM theMa iM unterricht

ÜBerBlick

einBlick

ÜBungen

pädagogiSch geFragt

familienbilder

	 JUDITH	HILMES

  4	 familie	und	familienbilder	im	Kunstunterricht

	 SabInE	TEMpLIn

42	 familienporträts	im	Wandel	der	Zeit

	 WErnEr	STEHr	

44	 Thomas	Struth:	Tiefgründige	familienporträts

	 SUSannE	rIEMann

6 (Ur-)Großmutters	fotowand	zeichnen
  Ähnlichkeiten von Familienmitgliedern mit 

typischen Merkmalen erfinden und darstellen

	 MarITa	KrÜTZKaMp

10 Sich	einem	familienbild	nähern
  Verschiedene kognitive und praktische Methoden der 

Bildannäherung kennenlernen 

	 MarITa	KrÜTZKaMp

14 familienbilder	vergleichen	–	Gruppenbilder	fotografieren
  Fotografische Gestaltungsmittel untersuchen, am Bild 

belegen und selbst einsetzen

©
	F
rie
dr
ic
h	
Ve
rla
g	
G
m
bH
		|
		K
U
n
S
T	
5	
–1
0	
I	2
5	
/	2
01
1

	 pIET	boHL	/	JUDITH	HILMES	/	FrITZ	SEyDEL

46 Wie	mit	dem	Thema	familie	umgehen?

33	 lesenswertes	zum	Thema

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

  |
  K

U
N

S
T

 5
 –

1
0

  
| 

 H
E

F
T

 2
5

 / 
2

0
1

1

2

Diego Velázquez: 
Las Meninas – Die Hofdamen oder die Familie Philipps IV.
1656, Öl auf Leinwand, 318 x 276 cm, Museo del Prado, Madrid

Der erste Blick

Betont im Licht steht hier die Prinzessin mit dem duftig glänzenden Haar. Sie trägt einen 
kostbar schimmernden Reifrock und schaut den Betrachter voller Grazie an. An der linken 
Seite reicht eine Hofdame der Infantin, so der Titel der spanischen Prinzessin, ehrerbietig 
kniend ein Getränk. Gegenüber neigt sich schützend und respektvoll ein weiteres Hoffräulein, 
während die Zwergin am Bildrand neugierig den Betrachter anschaut und sich – ebenso wie 
der Gnom – nicht um die Infantin kümmert. Der schlafende Hund zu Füßen der Gruppe 
unmittelbar im Vordergrund verleiht der Szene eine gewisse Gelassenheit und Ruhe.

Aufgaben
1. Lies die Informationen zu Werk und Künstler genau durch und benenne 

die einzelnen Figuren im Bild.
2. Welche Vorstellungen von einer Familie spiegeln sich in diesem Bild wider?

LITERATUR: Martin Warnke, Velázquez. DuMont Literatur und Kunst Verlag, Köln 2005 

Informationen zu Werk und Künstler
Zur königlichen Familie, die hier durch die Infantin vertreten ist, gehören nicht nur die blutsverwandten Mitglieder, sondern 
auch die Erzieher und Unterhalter sowie die Bediensteten, die den Hausstand besorgen. Sie sind im Hintergrund rechts 
zu sehen: eine Dienerin in Witwentracht, im Gespräch mit dem Wächter, und der Hofmarschall im Türrahmen, der sich 
noch einmal mit einem prüfenden Blick nach der Gruppe umsieht.
In dem offenen hohen Raum, dem Palastatelier, befindet sich auch der Hofmaler Velázquez, der vor einer riesigen 
Leinwand steht. Zahlreiche Bilder sind an den Wänden zu sehen. Der Maler gehört zur königlichen Familie und arbeitet 
in dem Madrider Palast. Er stellt sich selbst, im Dienst der Infantin stehend, im Halbdunkel dar. Man weiß nicht genau, 
was er gerade malt: das im Spiegel sichtbare Königspaar Philipp IV. mit Maria Anna, also die Eltern der Infantin, oder 
die Szene der Hoffräulein.
Das Wechselspiel zwischen Licht und Schatten sowie die Figurenkonstellation in den verschiedenen Bildebenen lassen 
den Blick des Betrachters hin und her schweifen. Bewegung kommt in den geometrisch streng geordneten Raum duch 
die ungewöhnlich lockere Gruppierung der Personen; wie eine Welle schwingen die Reifröcke auf und ab, genauso wie 
die Anordnung der Köpfe unterschiedlich großer Figuren eine Wellenbewegung andeutet. Zusätzlich bringt der Kontrast 
zwischen Helligkeit und Düsternis Dynamik ins Bild und erzeugt die Vorstellung, als ob der Maler einen Moment festhält, 
der im nächsten Augenblick ganz anders aussehen könnte. Der Maler hält während des Geschehens inne und blickt den 
Betrachter an. Er scheint mit dieser Haltung die Kunsttheorie seiner Zeit widerzuspiegeln, die nämlich verlangt, dass ein 
Bild erst im Geist zu konzipieren sei, bevor es auf die Leinwand gebannt wird. Und erst als geistige Tätigkeit entspricht 
der Malakt dem adligen Arbeitsbegriff. 
Diego Velázquez wurde 1599 in Sevilla geboren. Als Elfjährigen gaben ihn seine Eltern in die Lehre zu seinem späteren 
Schwieger vater Francisco Pacheo. Bei ihm erwarb Velázquez neben handwerklichen Fertigkeiten auch sprachliche, phi-
losophische und kunsttheoretische Kenntnisse. 1622 ging er nach Madrid und wurde 1623 zum Hofmaler ernannt. Am 
Hof des Königs Philipp IV. traf er den Maler Rubens, der ihm Freund und Mentor wurde. Auf einer Dienstreise nach Italien 
(1629-31) lernte er Werke von Tizian und Tintoretto kennen. 1659 wurde Velázquez zum Ritter des Ordens von Santiago 
geschlagen. Im Selbstporträt im Bild der Hoffräulein stellt er sich stolz mit dem Kreuz des Ordens dar. Er zeigt in diesem 
Werk, dass er als Maler nicht nur Handwerker ist; vielmehr ist es die geistige Tätigkeit, die ihn adelt und der königlichen 
Familie zugehörig erscheinen lässt. Velázqez starb 1660 in Madrid. Er gilt als einer der bedeutendsten Maler der Welt.  
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Karl Josef Raabe: Die Kinder des Malers Carus, um 1828      Martin Honert: Foto, 1993 

    © Friedrich Verlag  |  kunst 5 –10  |  Heft 25 / 2011
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Francisco José de Goya: Die Familie des Herzogs von Osuna, 1788 Diego Velázquez: Las Meninas – Die Hofdamen oder die Familie Philipps IV., 1656

    © Friedrich Verlag  |  kunst 5 –10  |  Heft 25 / 2011
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Wappenzeichen Saarland (o.),  

Familienwappen der Familie von der Mark,  
um 1480 (u.)

Edgar Degas: Porträt der Familie Belleli, 1860 –1862

    © Friedrich Verlag  |  kunst 5 –10  |  Heft 25 / 2011
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Zhang Xiaogang: Bloodline: The Big Family1997, Öl auf Leinwand, 150 x 190 cm

Der erste Blick
Auf dem Bild ist eine Famile zu sehen: Eltern mit ihrem Säugling. Sie blicken wie geistes-
abwesend in dieselbe Richtung zum Betrachter. Auffällig ist ihre Regungslosigkeit. Es ist 
keine Bindung oder gegenseitige, liebevolle Zuwendung zu erkennen: weder zwischen 
den erwachsenen Personen noch zum Säugling. Die sonst übliche Freude und auch Stolz 
der Eltern über den Nachwuchs ist nicht ersichtlich. Vielmehr herrschen Gleichmut und 
Teilnahmslosigkeit vor. Dieser Eindruck kommt auch durch das vorherrschende Grau und 
Schwarz zustande. Allerdings fällt der Säugling durch die rot-pinke Farbe auf, zudem irritieren 

die zarten rosa Formen, die wie eine Art Stempel auf den Gesichtern der Eltern und des 
Säuglings erscheinen. Auch verbindet alle drei eine feine rote Linie.

Aufgaben
1. Stelle Vermutungen darüber an, welche Bedeutung die rosafarbenen Stempel 

auf den Gesichtern haben könnten. Gleiche deine Vermutungen mit den 
Informationen zu Werk und Künstler ab. 2. Schreibe einen Dialog ziwschen den Eltern, in dem deutlich wird, 
was sie gerade fühlen und denken. 3. Tauscht euch darüber aus, ob der Künstler mit seiner Darstellung wohl  
das Bild einer  glücklichen Familie zeigen möchte. 

Informationen zu Werk und KünstlerDieses Bild stammt aus einer Serie mit dem Titel „Bloodline“. Auslöser dieser Arbeiten sind Fotos aus dem Familienalbum 

des Künstlers zur Zeit der Kulturrevolution in China. Die Schwarz-Weiß-Fotografie spielte zu Zeiten Maos eine besondere 

Rolle. Es entstanden unzählige Portraitaufnahmen von Familien, Schulklassen, Arbeitsbrigaden, Helden der Revolution 

etc. Individuelle Fotos vor der Revolution wurden vernichtet. Vorrangig sollte die große Familie die Volksgemeinschaft 

sein. Der Künstler widmet sich dieser Zeit. Er überträgt Familienfotos auf die Leinwand und übermalt sie mit Ölfarbe. 

Seine Bilder aus der Serie „Bloodline“ zeigen bleichgesichtige, uniforme Menschen – weitgehend ohne individuelle Züge. 

So versucht er, Vergangenes zu verarbeiten. Xiaogang lebte als Heranwachsender in einer Region von hoher ethnischer 

Vielfalt. Sie musste während der Kulturrevolution wegen der Bekämpfung des Individuellen die stärksten Identitätsverluste  

hinnehmen. Die weitgehend monochromatische (einfarbige) Malerei ist Ausdruck dieser Sozialisation (Prozess der 

Einordunng des Einzelnen in die Gemeinschaft). Für den Künstler ist es wichtig, sich selbst zu bewahren und zugleich 

einer großen Familie anzugehören, die Sicherheit, Geborgenheit und Unterstützung verspricht. Die roten Linien deuten 

ein solches Zusammengehörigkeitsgefühl an. Andrerseits wird durch die Mattigkeit im Ausdruck der Gesichter aus der 

Bloodline-Serie deutlich, dass die Sehnsucht nach Individualität nicht erlischt. Vielleicht stellt Xiaogang in seinen Bildern 

die Frage, ob beides überhaupt ohne Verlust zu vereinen ist. 
Zhang Xiaogang (*1958 in Kumning) schloss 1982 sein Studium an der Akademie der Bildenden Künste in Sichuan ab. 

Er nahm an internationalen Wettbewerben teil und ließ sich von westlicher Kunst, insbesondere von Picasso, den Surrea-

listen und Gerhard Richter beeinflussen. Seit den 1990er Jahren nimmt er weltweit an großen Ausstellungen teil. Er gilt 

heute als einer der bekanntesten Maler der chinesischen Moderne. Trotz weltweiter Anerkennung lebt er zurückgezogen. 

Er möchte sich von Beschränkungen in der Kunst und im Leben befreien.  
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Gruppen fotografieren
   Um eine Gruppe zu fotografieren – zum Beispiel Freunde, eine Klasse oder eine Familie – 
lassen sich zwei Bereiche mit verschiedenen Gestaltungsmöglichkeiten  unterscheiden:  
die Inszenierung vor der Kamera und der Blick durch die Kamera.

1. Inszenierung vor der Kamera | Regieanweisungen

Aufsicht

Die Aufsicht zeigt den 
Blick über den Dingen, 
sie bewirkt einen Über­
blick.

Frontalsicht

Die Frontalsicht zeigt 
die normale Sicht 
in Augen höhe, auf 
 gleicher Ebene mit 
 Jenny und Andrea.

Untersicht

Die Untersicht lässt  
den  Betrachter zu dem 
Motiv, hier zu Jennys 
und  Andreas Gesicht, 
hinaufsehen.

Vogelperspektive

Die Vogelperspektive zeigt den  
un  ge wohnten Blick steil von oben 
nach unten.

Froschperspektive

Die Froschperspektive zeigt den  
un ge wohnten Blick steil von unten 
nach oben.

Gesicht in Frontalansicht

Der Betrachter wird mit 
der Person konfrontiert,  
er fühlt sich angesprochen.

Gesicht im Halbprofil

Der Betrachter beobachtet 
die Mimik der Person.

Gesicht im Profil

Der Betrachter fühlt sich  
als Beobachter.

Gesicht im verlorenen 
Profil

Der Betrachter blickt mit der 
Person, er kann sich in die 
Person hineinversetzen.

Totale 

Die Totale zeigt einen oder mehrere Menschen 
in ihrer Umgebung, z. B. auf der Straße, in der 
Natur, auf dem Sportplatz oder, wie hier,  Nele 
im Schulflur. Die Totale gibt dem Be trachter 
einen  Überblick da rüber, wo sich die Personen 
gerade be finden.

Halbnah

Die halbnahe Einstellung zeigt Neles  
Oberkörper etwa bis zur Körpermitte.  Dieser 
Bildausschnitt zeigt Handlungen, während der 
Ort des Geschehens in den Hintergrund tritt.

Nah

Die Nahaufnahme zeigt Neles Gesicht.  
Man kann ihren Gesichtsausdruck deutlich  
ablesen. Diese Einstellungsgröße ist beson­
ders geeignet, um die Gefühle der Personen 
zu zeigen.

 

Detail

Die Detaileinstellung zeigt nur einen Teil des 
Gesichts, wie hier Neles Augen, oder ein 
 besonders charakteristisches Merkmal.

Achsenverhältnis der Kamera
Das Achsenverhältnis gibt an, ob eine Person frontal, 
seitlich oder im Profil aufgenommen ist. 

Bildformat
Es gibt drei Bildformate: das Hochformat,  
das Querformat und das Quadrat.

Kameraperspektive
Die Kameraperspektive bezeichnet den horizontalen Neigungswinkel,  
aus dem die Kamera ein Objekt aufnimmt. Jede Kameraperspektive  
hat unterschiedliche Wirkungen auf den Betrachter.
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Aufbau der Gruppe 
Bei Gruppenbildern sollte  man da rauf achten, 
dass man die Personen am Rande  des  Fotos 
nicht nur ausschnitthaft  fotografiert.  
Beim Gruppen bild sollte man die Personen  
so anordnen,  dass sie das  ganze Bild füllen. 

Blickkontakt 
Der Blick in die Kamera wirkt bei  Porträts an­
sprechend. Bei Gruppen bildern ist es interessant, 
wenn die  Fotografierten sich untereinander an­
sehen.  Dabei kann man Grüppchen bilden,  
die auf unterschied liche Punkte blicken.

Ungewöhnliche Sichtweisen
Besonders gelungen sind Porträts von Gruppen, 
wenn ungewöhnliche  Perspektiven oder Achsen­
verhältnisse zur  Kamera genutzt werden. Das ist 
allerdings  abhängig von der Zielgruppe bzw.  
dem Zweck der Fotografie.

Zweck des Gruppenbildes 
Für welchen Zweck soll die Fotografie erstellt 
 werden? Danach richtet sich die Art der Foto­
grafie:  Sie kann neutral  sein,  distanziert, nah, 
subjektiv, in Aktion,  bewegt, statisch, spontan, 
 inszeniert …

Für diese Gruppenaufnahme wurde  
die Frontalsicht gewählt: Fotograf und 

Fotografierte befinden sich auf einer 
Augen höhe. Das Bild wurde als Totale  

erstellt, der Betrachter sieht also die 
kompletten Personen und die Umge­

bung. Die Gesichter sind teils im Profil, 
teils im Halbprofil oder frontal zu sehen. 
Die Personen füllen das ganze Bild und 
halten Blickkontakt oder visieren unter ­ 

schied liche Punkte an. 

2. Blick durch die Kamera | Fotografische Gestaltungsmittel

Einstellungsgröße
Personen oder Personengruppen können in voller Körpergröße  
oder nur als Ausschnitt gezeigt werden. Diese unterschiedlichen  
Bildausschnitte werden als „Einstellungsgröße“ bezeichnet.  
Die wichtigsten sind:

Tipp: 

Bloß nicht alle

auf „Cheese“ 

lächeln!

Hochformat

Das Hochformat betont 
die Senkrechten, es ist in 
die Höhe ausgerichtet.

Quadrat

Das Quadrat wirkt  
neutral und kompakt,  
es ist in die Breite  
ausgerichtet.

Querformat

Das Querformat  betont die Waage  rechte,  
es ist in die Breite ausgerichtet.
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